Danziger D 


N 39. 
Montag, den 16. Februar. 
Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis bier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Warſchau, Sonnabend 14. Februar. 
Bei Brzese Kujavski (Gouvernement Grodno) ift eine 
Juſurgentenſchaar von 550 Mann gänzlich zerſprengt 
worden mit einem Verluſt von 160 Gefangenen, 
darunter 2 Anführer. Den Gymnaſiaſten iſt vorge 
ſchrieben worden, Uniformen zu tragen. 

Krakau, Sonntag 15. Februar. 

Die ruſſiſchen Truppen haben ſich von Przestansk 
nach Slomnick bei Ojeow ohne Kampf zurückgezogen. 
Lemberg, Sonntag 15. Februar. 

Wie Privatnachrichten melden, haben die Inſurgenten 
Tarnogrod genommen. Von den dort garniſonirenden 
Koſacken ſind 34 gefallen, die übrigen haben ſich nach 
Zamoysk zurückgezogen. Die Stadt Hrubrietzow iſt 
von den Ruſſen geräumt und von den Inſurgenten 

widerſtandlos beſetzt worden. 

Karlsruhe, Sonnabend 14. Februar. 
Die Kammer der Abgeordneten ſprach mit allen 
Stimmen gegen 4 dem preußiſchen Abgeo dnetenhauſe 
ſeine Zuſtimmung aus. 

Wien, Sonntag 15. Februar, Nachmittags. 
Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Trebigne 
vom geſtrigen Tage haben die Montenegriner zwei 
türkiſche Blockhäuſer bei Bielopawlic zerſtört, nachdem 
vorher ein kleines Gefecht ſtattgefunden hatte. Vuka. 
lowich iſt entlaſſen worden. Am Donnerſtage hatten 
die Bewohner von Zubz und ſerbiſche Agenten eine 
Unterredung in Vukalowich. 

Turin, Sonnabend 14. Februar. 
In der Deputirtenkammer kündigte der Finanzmini⸗ 
ſter eine Geſetzvorlage an, die ihn ermächtigen ſoll, 
eine Anleihe von 700 Millionen (effektiv) zu kon⸗ 
trahiren. 8 
Turin, Sonntag 15. Februar. 

In feiner Auseinanderſetzung vor der Deputirten⸗ 
kammer giebt der Finanzminiſter das Defizit am 
31. Dezember v. J. auf 374 Millionen an. Was 
das Budget für 1863 angeht, ſo ſchlägt er zuvörderſt 
ein Geſetz vor, wonach die außerordentlichen Kredite 
durch königliches Dekret normirt werden ſollen. Er 
erklärt es für möglich, binnen 4 Jahren das Gleich⸗ 
gewicht der Einnahmen und Ausgaben vermittelſt 
einer Anleihe von 700 Millionen herzuſtellen. Außer 
derſelben rechnet er auf folgende Einnahmen: Verkauf 
von Domainen, Konverſion der konſolidirten Schuld, 
Steigen der Grundſteuer vermöge der vielen Güter 
in todter Hand, Einführung einer Steuer von beweg⸗ 
lichem Vermögen, Octroi, Verkauf von Eiſenbahnen. 
Er befürwortet die Errichtung einer Hypothekenbank, 
Reorganiſation der Bank und Reformen des Hypo⸗ 
thekenweſens. Endlich ſpricht er die Auſicht aus, 
daß es nothwendig ſei, ſich die politiſche Ruhe zu 
Nutze zu machen, um die Finanzen in Ordnung zu 
bringen. Die Kammer nimmt die Vorſchläge des 
Miniſters gut auf und wird dieſelben, namentlich die 
Anleihe in der nächſten Sitzung berathen. 

— Aus Genua wird gemeldet, daß das ange⸗ 
kündigte Meeting zu Gunſten Polens wenig beſucht 
war und keine Entfaltung der bewaffneten Macht 
veranlaßt hatte. Die Reden waren anfangs gemäſſigt, 
und ſobald ein Redner vorſchlug, dem Aufſtande mit 
materiellen Mitteln zu Hülfe zu kommen, wurde die 
Verſammlung von der Polizei aufgelöſt und trennte 
ſich ohne Widerſtand. Die Stadt ift vollkommen ruhig. 

In Neapel hat das ſeit mehren Tagen zu dem⸗ 
ſelben Zweck angekündigte Meeting nicht ſtatt gehabt. 
Einige Perſonen erhoben auf den Straßen den Ruf: 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


es lebe Polen! indeſſen trennten ſich die Gruppen 


auf die erſte Aufforderung der Polizei. 


— Die Anleihe von 700 Millionen, welche der 
Finanzminiſter fordert, ſoll nach ſeinem Ermeſſen 
im Ganzen oder Stückweiſe, auf einmal oder zu 


verſchiedenen Malen realiſirt werden. 
Konſtantinopel, Freitag 13. Februar. 


Der zum Seraskier ernannte Fuad Paſcha ſoll im 
Etat des Heeres die Ordnung wieder herſtellen. Die 


Gerüchte von Truppenkonzentrirungen in Bosnien 

und an der Serbiſchen Grenze haben ſich als un⸗ 

wahr erwieſen. — Die Adminiſtration der neuen 

Bank befindet ſich in euroͤpäiſchen Händen, während 

die Kontrolle von der Regierung geübt wird. 
Paris, Sonnabend 14. Februar. 

Beim Empfange der Deputation, welche dem Kaiſer 


die Adreſſe der Legislative überreichte, ſagte derſelbe⸗ 
Er finde in der Adreſſe einen neuen Beweis für die 


Uebereinſtimmung, welche zwiſchen der Regierung und 


der Legislative herrſche. Dieſe Uebereinſtimmung 


ſei jetzt beſonders wünſchenswerth, um den legitimen 
Einfluß zu ſtärken, den die Regierung Angeſichts der 
widerſtreitenden Leidenſchaften, welche ſich faſt in der 
ganzen Welt regen, nach Außen ausübt. 

— Die „Patrie“ verſichert, daß Mieroslawski 
am 7. d. nach Polen abgereiſt ſei. 

London, Sonntag 15. Februar. 

Mit der Ueberlandspoſt eingetroffene Nachrichten aus 


Shangai vom 10. Januar melden, daß Burgerane 
abgeſetzt worden ſei. 


Die ruſſiſche Flotte bleibt in 
Manilla; man glaubte, daß die franzöſiſchen Truppen 
zurückgezogen werden würden. Einem Gerüchte nach 
war die Belagerung von Nankin aufgehoben worden. 
Ueber den Aufftand von Saigon waren keine weitere 
Nachrichten eingetroffen. 


Unſere innere Lage. 

Durch den polniſchen Aufſtand werden Preußen's 
Intereſſen auf das unmittelbarſte berührt. Wir 
müſſen es für ein Glück anerkennen, daß ſein Aus⸗ 
bruch ſo voreilig und vereinzelt erfolgt iſt; zu einem 
günſtigern Momente und im Zuſammenhang mit 
anderen Bewegungen hätte er auch für uns die gefahr⸗ 


drobendſten Dimenſionen annehmen können; jetzt iſt 


wohl an einer baldigen, kräftigen Niederſchlagung des 
ohne alle vernünftige Berechnung begonnenen Unter⸗ 
nehmens nicht zu zweifeln. Uns ſollte es aber ein 
Mahnzeichen ſein, uns einmal umzuſehen, wie es 
denn in der Welt ausſieht, ob nicht überall Zündſtoff 
aufgehäuft, der durch einen Funken entzündet werden 
kann, ob die Fragen, welche die europäiſche Politik 
bewegen, ihrer Löſung irgend näher gekommen, ob ſie 
nicht immer mehr einer Entſcheidung durch Gewalt 
entgegendrängend, und daun einen prüfenden Blick 
auf uns ſelber zu werfen, ob wir wohl in der Lage, 
wir wollen nicht ſagen, den beſtimmenden Einfluß 
auf die Geſtaltung der Weltgeſchicke auszuüben, 
der als das Kennzeichen einer wahren Großmacht 
angeſehen werden muß, nein auch nur den Gefahren 


unbeſiegten Muth's entgegenzutreten, die fo leicht 
ohne unſer Zuthun aus der Combination der Ereig⸗ 


niſſe für uns erwachſen können. Unſre inneren Ver⸗ 
hältniſſe haben ſich in einer Weiſe entwickelt, die ſelbſt 
in Zeiten äußerer Ruhe und Sicherheit Beſorgniſſe 
erwecken müßte, bei der jetzigen Weltlage aber nur 
traurige Ausſichten in Preußen's Zukunft eröffnen 
kann. Die Formen des konſtitutionellen Staats⸗ 
lebens, die nur bei einem gegenseitigen Streben nach 


Halli 


Nhoot 


Zu ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bür. 
In Leipzig: Illgen & 
In Breslau: Louis Stangen. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Fort. 


Uebereinſtimmung zwiſchen den verſchiedenen Factoren 
ihre ſegensreiche Wirkung entfalten können, haben bei 
uns nur dahin geführt, dieſe ſo ſchroff als möglich ein⸗ 
ander gegenüber zu ſtellen. Der ganze regelmäßige Gang 
der Staatsmaſchine iſt ins Stocken gerathen, die 
Regierung muß mit den Auskunftsmitteln geführt 
werden, die doch eben nur für den Fall eines äußer⸗ 
ſten Nothſtandes angewandt werden dürften; es hat 
aber allen Anſchein, daß dieſer Zuſtand ſobald noch 
kein Ende finden wird, zwiſchen den Gewalten, die 
dazu berufen, durch gemeinſame Thätigkeit den Fort⸗ 
ſchritt in der Geſetzgebung und Verwaltung anzubah⸗ 
nen, — iſt jede Hoffnung auf Einverſtändniß ge⸗ 
ſchwunden, die gemäßigten Elemente, die ſich vergebens 
bemüht, ein ſolches hervorzubringen, ſind immer mehr 
in den Hintergrund getreten, und die Extreme auf 
beiden Seiten haben den Platz behauptet. Man 
braucht nur die Reden, die in dem Abgeordneten⸗ und 
dem Herrenhauſe bei Gelegenheit der Adreß⸗Debatte 
gehalten, mit einander zu vergleichen, um den Aus⸗ 
druck nicht für übertrieben zu halten, daß hier wirk⸗ 
lich in zwei Sprachen geredet wird, die man gegen⸗ 
ſeitig nicht verſteht, und das ſind die beiden Körper⸗ 
ſchaften, durch deren Mitwirkung der Gang der 
Staatsregierung geregelt werden ſoll. Kein Wunder 
dann freilich, daß dieſe ſelbſt ſich auf ſehr unregelmäßi⸗ 
gen Bahnen bewegt und auch gar keine Aus ſicht vor⸗ 
handen, daß ſie für's erſte auf die gewöhnliche, vor⸗ 
ſchriſtsmäßige Fahrſtraße einlenken wird. Vielmehr wird 
ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach auch in dieſem Jahre der 
Verlauf des vorjährigen Spiels erneuern; die Decharge 
für 1862 wird nicht ertheilt werden, von dem Bud⸗ 
get von 1863 werden die Koſten der Reorganisation 
abgeſetzt, das Geſetz über die Erweiterung der Dienſt⸗ 
pflicht wird nicht genehmigt werden; das Miniſterium 
wird aber darum die Reorganiſation der Armee auf ⸗ 
recht erhalten und mit unbewilligtem Budget fort⸗ 
regieren. Eine Kammerauflöſung wird man womög⸗ 
lich nicht annehmen, da man die Stimmung des Lan⸗ 
des noch nicht für einen Umſchlag reif hält. Es 
fragt ſich nur ob man ſo lange warten kann, bis 
ein ſolcher eintritt, ob es für den Staat nicht unter 
Umſtänden ein ſehr gefährliches Spiel werden kann, 
alle Formen des konſtitutionellen Lebens beizubehal⸗ 
ten und doch das Weſen deſſelben nicht anzuerkennen; 
jedenfalls iſt er dann ſchwächer als unter der abſolu⸗ 
ten Regierungsform, da er für alle Angriffe offnen 
Spielraum gewährt, ihm dagegen nichts von der 
Stärkung zu Theil wird, die die freie Unterſtützung 
der öffentlichen Meinung zu gewähren pflegt. Es 
iſt keine Frage, jeder Staat, der das Gut einer 
geſicherten Verfaſſung erlangt, hat dergleichen Kriſen 
durchmachen müſſen; auch ſeine äußere Macht erlitt 
während des Verlaufs derſelben Einbußen, aber das 
iſt das Schwierige unſrer Lage, daß dieſe bei uns 
noch nicht genug konſolidirt, um dieſe Kämpfe in 
Muße ausſechten zu können, daß jeden Augenblick 
Exiſtenzfragen eintreten können, vor denen die Ver⸗ 
faſſungsfragen verſtummen müſſen. 


Rund ſ cha n. 


Berlin, 15. Februar. 
Der „Saatsanzeiger“ enthält heute ein Verbot 
der Aus- und Durchfuhr von Waffen und Munition 
nach Rußland und Polen. — Die Budgetkommiſſion 
hat die für Geheimfonds zu politiſchen Zwecken aus⸗ 
geſetzte Summe von 31,000 Thalern faſt einſtimmig 
geſtrichen. 


Hannover. Im Oſten der Provinz Gro⸗ 
nungen iſt der Plan entworfen worden, einen neuen 
internationalen Waſſerweg zwiſchen Holland und Han⸗ 
nover herzu ſtellen, indem man die ſchiffbare weſter⸗ 
woldſche Aa mit der Ems durch einen Canal in un⸗ 
mittelbare Verbindung bringen will. Die Länge des 
projectirten Canals wird 14,000 holländiſche Ellen 

betragen und die Koſten zwei Tonnen Goldes nicht 
überſteigen. Es hat ſich eine holländiſche Commiſ⸗ 
ſion gebildet, um die Sache in die Hand zu nehmen 
und hat dieſelbe eine Verſammlung gehalten, zu wel⸗ 
cher auch einige hannoverſche Beamte hinzugezogen 
waren. Man glaubt, daß die holländiſche ſowohl 
wie die hannoverſche Regierung das Unternehmen auch 
ſinanziell unterſtützen werden. 

Newyork, 31. Jan. Der Befehlshaber der 
Conföderirten auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze, 
General Joſeph Johnſton, hat 150,000 Mann zur 
Vertheidigung von Vicksburg zuſammengezogen. Die 
von den Conföderirten zu Port Hudſon aufgeworfe⸗ 
nen Verſchanzungen werden als ſehr furchtbar ge⸗ 
ſchildert. Man glaubt nicht an einen ſofortigen An⸗ 
griff der Unionstruppen nach dieſem Punkt, zuvörderſt, 
weil General Banks nicht Truppen genug hat, um 
bei einem Angriffe auf Port Hudſon eine hinreichend 
ſtarke Beſatzung in Neworleans zurückzulaſſen, ſon⸗ 
dern weil zwei Drittel ſeines Heeres aus ungeſchul⸗ 
ten und ungeübten Mannſchaften beſtehen, während 
die Conföderirten kampfgewohnte Krieger find, und 
endlich drittens, weil die Kanonenboote wegen des 
niedrigen Waſſerſtandes nicht den Strom herauffah⸗ 
ren können. Eine nordſtaatliche Flotte von 92 
Schiffen ſoll im Hafen von Beaufort ſein. — Die 
neueſten Nachrichten aus Havanna melden aus⸗ 


gedehnte Kapereien, welche von dem conföderirten 


Dampfer Oreto, jetzt Florida genannt, gegen die 
amerikaniſche Schifffahrt in Weſtindien verübt worden 
ſeien. Binnen zwei Tagen hatte der Oreto vier 
amerikaniſche Fahrzeuge genommen und verbrannt 
oder andersweitig zerſtört und die Mannſchaft in klei⸗ 
nen Böten an die Küſte geſchickt. Außerdem ſind 
die britiſchen Dampfer Riſing Dawn und Antonina, 
welche die Blockade an verſchiedenen Punkten zu 
brechen verſuchten, genommen worden. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 16. Februar. 


— Der Hubertsburger Frieden iſt geſtern in ſämmt⸗ 
lichen hieſigen Kirchen gefeiert worden, ein Beweis dafür, 
daß die Religion mit unſerm tief innerſten National⸗ 
und Voltsleben noch einen Zuſammenhang hat. Der 
Hubertsburger Friedensſchluß iſt der höchſte Glanzpunkt 
in der preußiſchen Geſchichte, und jeder Deutſche, nicht nur 
jeder Preuße, hat Urſache, ſich ſeiner zu freuen. Denn 
wird Deutſchland in Preußen unzweifelhaft feine Wider⸗ 

eburt feiern. — Mit der 100 jährigen Jubelfeier zum 
edächtniß der Beendigung des 7jährigen Krieges durch 
den Friedensſchluß auf dem Jagdſchloſſe zu Hubertsburg 
zwiſchen den Geſandten Oeſterreichs und Preußens, war 
auf Königliche Anordnung eine 50jährige Erinnerungs⸗ 
feier an den Freiheitskrieg verbunden und jeder Veteran, 
der die Feldzüge von 1813 —15 mitgefochten, aufgefordert 
an der patriotiſchen Kirchenfeier ſich zu betheiligen. Es 
gewährte einen erhebenden Eindruck, die würdigen Männer 
mit ergrauten Häuptern und Orden geſchmückt vor den 
Altären oder Kanzeln der Kirchen verſammelt zu ſehen, 
während die Gedenktafeln, an welchen die Namen der 
in der Schlacht Gebliebenen verzeichnet und ihre Orden 
aufbewahrt ſind, mit Blumenkränzen geſchmückt waren. 
Es hatten ſich in den verſchiedenen evangeliſchen Kirchen 
der Stadt zur Feier eingefunden: In St. Marien 18 
Veteranen, St. Johann 13, St. Katharinen 6, St. Bar⸗ 
tholomäi 9, St. Trinitatis 4, St. Petri 1, St. Barbara 23, 
St. Eliſabeth 5, St. Salvator 10. Die letztgenannte 


Kirche war beſonders reich geſchmückt mit Fahnen und 


Kränzen und für die 10 gefeierten Kriegshelden, unter 
denen ſich die freiwilligen Jäger Rindfleiſch, Zander und 
Reichert befanden, war eine feſtliche Tribüne erbaut. 
Vor dem Gottesdienſte waren die Gefeierten zu einem 
Frühſtücke bei einem; derſelben verſammelt. Auch in 
ſämmtlichen katholiſchen Kirchen hleſelbſt hatte ſich eine 
Anzahl Helden aus den Freiheitskriegen zur Begehung 
der Feſtfeier eingefunden. 


— Die Herren v. Sommerfeld, Hauptm. u. Comp. 
Chef vom 3. Garde⸗Rgmt. zu Fuß, unter Befzrderung 
zum Major, in das 2. Garde⸗Rgmt. z. F., Graf von 
Schwerin, Prem Lieut. vom 4. Garde-Gren.-Rgmt. 
Königin, unter Beförderung zum Hauptmann u. Comp. 
Chef, in das 3. Garde.⸗Rgmt. z. F., und Freiherr von 
80 omp-Ghef inn See Sa ban deim Hauptmann und 
Rome Nr. 39 verſeßt. in das Niederhein. Füſilier 

[Die Maskerade im Schütze 3 
Sonnabend] hat den beiten u 8 
demſelben Maße, wie fie überaus zahlreich beſucht war, 
2. ſich auch gewiß alle Theilnehmer befriedigt gefühlt. 

r das Amüſement derſelben war freilich auch alles 
Mögliche gethan. Der große Saal war eben ſo elegant, wie 
geſchmackvoll für den luſtigen Abend decorirt und von 
dem ſtrahlendſten Gaslicht und den ſchallenden Tönen 
der Winter 'ſchen Knpelle erfüllt. Die Masken, welche 
erſchienen, waren zum Theil ſehr characteriſch und auf 
Zeitanſpielungen berechnet. So ſah man auch einen 


ſchaft zeigte ſich hierauf in erhöhtem Maße. Um 12 uhr 


wandernden Handwerksburſchen, der, auf feinem Torni⸗ 
ſter Krone und Scepter und an der Seite deſſelben ein 
Stück vom Hermelin tragend, den König Franz II. ve 
gegenwärtigte. Trotz des ſtrahlenden Lichtes hielt auch 
eine Eule ihren Umzug, und miſchte ſich der Mönch in 
das fröhlich 
neben dem ernſten polnifchen Juden und dem munkeren 
Jockei hüpften und die junge Bäuerin mit einem Hahn 
im Korbe in Beg 
wandelte. Das Bild, welches die ganze Verſammlung 
bot, war ein ſehr buntes und intereſſantes. Gegen 10 
Uhr erſchien der Narrenprinz mit ſeinem Gefolge, und 
nahm auf dem für ihn erbauten Thron Platz, um eine; 
Rede an die verſammelten Narren und Närrinnen zu rich⸗ 
ten. Der Redner war eine Copie des Potentaten, der 
ſich in den wichtigſten Momenten ſeines Lebens durch 
Schweigen ausgezeichnet, indem er das Sprüchwort be⸗ 
herzigt hat: „Reden iſt Silber, aber Schweigen iſt 
Gold!“ Er, der Kaiſer der großen Nation, war 
unverkennbar. Nachdem die Staatsaction des improvi⸗ 
ſirten Narrenxeiches vorüber war, herrſchte wieder Ter- 
pſichore, als deren dienſtbefliſſener Miniſter Herr Tor: 
reſſe ſich bewährte. Es wurde eine allerliebſte Fiſcher⸗ 
Quadrille von acht jungen Männern und eben ſo viel 
jungen Damen aufgeführt. Erſtere, Turner, zeigten eben⸗ 
ſowohl Kraft und Gewandheit in ihren Bewegungen, 
wie Letztere, Töchter von Mitgliedern der Friedrich ⸗Wil⸗ 
helm⸗Schützen⸗Brüderſchaft, reizende Anmuth und Schön⸗ 
heit. Vier Knaben, Zöglinge der edlen Turnkunſt, 
gaben während des gelungene gymnaſti⸗ 
ſche Productionen zum Beſten. Sowohl ihnen wie den 
Tänzerinnen und Tanzern wurde der lebhafteſte Beifall 
zu Theil. — Die Tanzluſt der ganzen zahlreichen Geſell⸗ 


wurde das Zeichen zur Demaskirung gegeben, und erſt 
jetzt brachen Luſt und Fröhlichkeit in ihrer ganzen Ent⸗ 
feſſelung hervor. Das muntere und bunte Gewühl, das 
von den Rhythmen der Tanzmuſik beherrſcht wurde, ge⸗ 
währte einen ſchönen Anblick. Wie wir hören, ſind die 
Tanzluſtigen bis zum hereinbrechenden neuen Tage bei» 
ſammen geweſen. Herr Seitz, der ſeinerſeits keine 
Koſten geſcheut hat, um die Maskerade glanzvoll zu 
machen, iſt durch den zahlreichen Beſuch und den unge⸗ 
ſtörten Verlauf derſelben in gebührender Weiſe belohnt 
und gewiß für neue ähnliche Unternehmungen ermuthigt 
worden. Schließlich müſſen wir Hrn. Sinkenbring, 
der mit anerkanntem Talent und Rührigkeit das ganze 
Arrangement geleitet, wie dem Herrn Maler Dahms 
und dem Herrn Tapezierer Carl, von denen die Deco⸗ 
rationen herrühren, unſere Anerkennung ausſprchen. 


— [Theatraliſches.] In der morgen ſtattfin⸗ 
denden zweiten Gaſtvorſtellung des Frl. Gen ée wird 
die geniale Künftlerin in zwei neuen Stücken auftreten. 
Es uuterliegt keinem Zweifel, daß dieſe Stücke, da ſie 
dieſelben für ihr Gaſtſpiel gewählt, ſehr wirkſamer Natur 
ſein werden. Ueberdieß aber gewährt es auch gewiß einen 
hohen Reiz, ſie in neuen Rollen zu ſehen und ihre 
ſchöpferiſche Kraft von andern, als den bis jetzt bekannten, 
zu bewundern. „Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, 
wird Frl. Gense nicht öfter als 4 Mal auftreten, weil 
eingegangene Verpflichtungen ſie noch in dieſer Woche 
nach Düſſeldorf rufen. 


Es iſt immer ein ſchönes und erbebendes 
Zeichen, wenn die in der bürgerlichen Geſellſchaft durch 
ihre Stellung weniger bevorzugte Klaſſe, deren Zeit 
hauptſächlich durch körperliche Arbeit in Anſpruch genom⸗ 
men wird, ſo daß ihr ſehr wenig Zeit zur Ausbildung 
ihres geiſtigen Weſens übrig bleibt, beſtrebt iſt, das oft⸗ 
mals von Sorge und Mühe niedergebeugte Leben durch 
die Kunſt zu erheben und zu verſchönen. In dieſer Be- 
ziehung hat eine vom kathol. Geſellenverein geſtern im 
Apolloſaale veranſtaltete theatraliſche Vorſtellung unſere 
volle Sympathie erregt. Es wurden die beiden Luſtſpiele 
der Vetter aus Bremen“ und „der Nachtwächter“ von 
Theodor Körner gegeben. Beſonders in der Darſtellung 
des letztgenannten Stückes zeigte ſich eine anerkennens⸗ 
werthe Gewandtheit der Mitwirkenden. Höchſt erfreulich 
war es auch, zu ſehen, wie die zahlreichen Zuſchauer 
der Darftellung mit der größten Aufmerkſamkeit und 
Theilnahme folgten. 


— In der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ift 
mittelſt Einſteigens durch ein Fenſter ein Werftbeamter 
in ſeiner Wohnung im Gaſthauſe „zur Sonne“ empfind⸗ 
lich an Kleidungsſtücken und Geld beſtohlen worden. 


J Tiegenhof, 15. Februar. Der anhaltende Nord⸗ 
ſturm hatte uns ein ſo hohes Stauwaſſer aus dem Haff 
zugeführt, daß geſtern ſämmtliche am Tiegefluſſe belegenen 
Gärten, Holzräume ꝛc. unter Waſſer ſtanden, auch meh⸗ 
rere Wohngebäude umſchwemmt waren, wodurch ſo 
mancher Schaden entſtanden iſt. — Am 12. d. M. ver- 
rietb ein gewaltiger Feuerſchein am Abendhimmel wieder 
ein Brandunglück. Die Wohn“ und Wirthſchaftsgebäude 
des Einſaſſen Karſten in Hollm ſind abgebrannt, wo⸗ 
bei außer mehreren Mobiliar- und Inventar ⸗Stücken, 
auch einige Pferde und Kühe verloren gegangen. Das 
Feuer iſt in der Scheune entſtanden und muthmaßlich 
durch ruchloſe Hand. Der wegen Brandſtiftung inhaf⸗ 
tirte Stellmacher Böck aus Jungfer hat geſtern Gelegen- 
heit gefunden, vom Gefängnißhofe aus zu entſpringen 
und iſt noch nicht wieder zurückgebracht worden. — Die 
heutige Feier in der hieſigen evangeliſchen Kirche war 
ſehr zahlreich beſucht, darunter auch einige Veteranen 
von 1813-15, denen beſondere Ehrenſitze angewieſen 
waren. Alle wurden von der kräftigen, ſchönen Predigt 
des Pfarrers H. aufs höchſte erbaut. 

Graudenz, 13. Febr. Zufolge hier eingetroffener 
Nachricht wird Bl hier und Thorn die vierte 
Division zuſammengezogen werden. Zu dieſer Divi⸗ 
ſion gehören das 14., 54., 21. und 61. Jufanterie⸗Regi⸗ 
ment (Bted, Ates, 7tes und stes Pommerſches) das Pom⸗ 
merſche Husarenregiment (Blücherſche Huſaren) Nr. 5 
und das 1. Pommerſche Ulanen⸗Regiment Nr. 4, welchen 


gezogen, 
che Gewimmel, wo die Reiterin und Tänzerin das 
Oſtpr. Cüraſſier⸗ Regiment Nr. 3, das Litth. Dra⸗ 


leitung einer bediademten Schönen luſt⸗ 


Roſe, Bäckermſtr. Sander, Reſtaurateur F. W. 


Truppen noch 5 Batterien beigegeben werden. Die be⸗ 
zeichneten Regimenter ſtehen in Bro f — 
Cöslin, Gneſen, Inowraclav, Stolp, Conſtz ie. — 

Neidenburg wird die erſte Diviſton zuſammen⸗ 
zu der das 1. und 2. Oſtpr. Grenadier⸗ und 
5. und 6. Oſtpr. Infanterie Regiment, ſowie das 


oner-Regiment Nr. 1 und das Litth. Ulanen⸗Regiment 


r. 12 gehören. 
— Geſtern Mittag erſchoß ſich in ſeiner Wohnung 
auf der Feſtung der Büchſenmacher des 2. Bataillo 


ns 
45. Inf.⸗Regts. Wagn er, ein äußerſt geſchickter Arbeiter 


ſeines Faches, der ſich auch in weiteren Kreifen durch 
einen von ihm erfundenen, von Kennern ſehr gerühm⸗ 
ten Zündnadel⸗Revolver bekannt gemacht hat. Es wird 
erzählt, er habe es ſich zu Herzen genommen, daß er 
von dieſem Revolver mehrere Stück an polniſche Guts⸗ 
beſitzer verkauft hatte, andererſeits hört man, daß er 
ſchon ſeit längerer Zeit von religiöſem Wahnſinn ere 
griffen, ſeine Erfindung als ein Fortſchrittswerk oder 
Werk des Teufels verdammt und ſich in Selbſtanklagen 
über alle möglichen Vergehen erſchöpft hatte. Er hinter 
läßt Frau und Kinder. 


Aus Strasburg, 11. Febr. ſchreibt man uns: 
Die einzelnen Compagnien unſerer Garniſon werden 
fleißig auf die benachbarten Dörfer und Dominien auf 
Patrouillen geſandt, und auch an verdächtige Orte zur 
Aſſiſtenz bei Hausſuchungen beordert. Bei einer ſolchen 
Hausſuchung hat man eine Anzahl Gewehre, Dolche ıc. 
efunden, auch Papiere entdeckt, durch welche einige 
Gutsbesitzer ſtark compromittirt ſein ſollen. Geſtern 
Abend wurde die Graudenzer Poſt von Gensdarmen 
angehalten, weil man auf einen auch in Graudenz be⸗ 
kannten jungen Gutsbeſitzer polniſcher Nationalität fahn⸗ 
dete. Durch ſolche kleinen Aventüren, ſowie den Aus- 
und Einmarſch der Truppen, die milttalriſchen Uebungen 
derſelben, iſt eine Aufregung und ein Leben in unſere 
Stadt gekommen, wie wir ſie aus gewöhnlichen Zeiten 
nicht kennen. Jenſeits der Grenze iſt Alles ruhig. 


Königsberg, 14. Febr. Major v. Bernuth, 
vom großen Generalſtab, Adjutant beim Kommandeur 
der 1. Diviſion, Gen.⸗Lieut. v. Griesheim wird in den 
nächſten Tagen ſich nach Neidenburg und Umgegend 
begeben, um dort die nöthigen Anordnungen behufs der 
Dislotation, Verpflegung ꝛc. der dorthin marſchirenden 
Truppen zu treffen. — Das in Pillau ſtehende Bataillon 
des 1. Regiments wird bis Elbing per Dampfſchiff be⸗ 
fördert und nehmen die zurückkehrenden Schiffe in Elbing 
das 3. Garderegiment auf, welches wahrſcheinlich in 
Königsberg Garniſon erhält. Die übrigen Truppen wer⸗ 
den bis Güldenboden mit Eiſenbahn befördert. Man 
hofft, am 17. d. Mts. mit den Abmärſchen von hier 
1 zu können und am 27. deſſelben ſie beendet zu 

aben. 


Eydikuhnen, 11. Februar. Wenn gleich in den 
letzten Tagen auf polniſcher Seite vollſtändige Ruhe 
herrſchte, fo ſcheint die Inſurrektion nach und nach einen 
weit bedrohlicheren Character anzunehmen. Die Militair⸗ 
verſtärkungen ſowohl hier als in Wirballen find noch 
immer im Zunehmen begriffen; bei uns ſteht jetzt ein 
ganzes Bataillon Infanterie und ein Commando Ulanen, 
ebenſo haben ſich auf jener Seite noch eine bedeutende 
Anzahl Huſaren und andere Kavalleriſten eingefunden; 
am geſtrigen Tage hat man in Wirballen mehrfache 
Verhaftungen vorgenommen und iſt namentlich ein Zoll⸗ 
beamter arretirt worden, der von den Inſurgenten in 
einigen Tagen als Anführer proklamirt werden ſollte; 
bei Kowno haben mehrere kleine Scharmützel ſtattgefun⸗ 
den. Es zeigen ſich jetzt ganz bedeutende Inſurgenten⸗ 
maſſen, vollſtändig militäriſch formirt und werden von 
polniſcheu Edelleuten angeführt, deren Namen ſonſt einen 
uten Klang haben; geſtern verbreitete ſich hier das 
erücht, daß zufolge einer Beſtimmung des Revolutions⸗ 
comités in dieſen Tagen das Zollamt Wirballen und der 
Bahnhof von den Inſurgenten genommen werden ſoll, 
wozu eine Abtheilung von 4000 Mann kommandirt wäre. 


Stadt⸗Theater 


Das Gaſtſpiel des Ausbundes von Witz und Humor, 
des Fräuleins Ottilie Gene, hat geftern in unſerm 
Theater ſeinen Anfang genommen. Wie ſich mit Be⸗ 
ftimmtheit vorher ſehen ließ, war das Haus bis auf den 
letzten Dint gefüllt. — Es wurde das Trautmann'ſche 
Original ⸗Luſtſpiel: „Die Dame von Paris und der 
Schuſterſunge aus Lyon“ und der Schwank; „Des 
Theaterdieners Töchterlein“ gegeben. Die Berühmtheit 
welche die Leiſtung der genialen Künſtlerin in der Haupt⸗ 
rolle des erſten Stückes hat, bewährte ſich auf das 
Glänzendſte. Es iſt eine proteiſche Macht in ihr, die 
das farbenreichſte luſtigſte Bild erzeugt, ein Bild, bei 
deſſen Anſchauen man nicht mehr reflectirt, ſondern nur 
bewundert. Es iſt deßhalb auch eigentlich kein Wunder, 
wenn der muntere Kobold, der ſo liebenswürdige Dämon, 
auf das große Publicum eine unwiderſtehliche Anziehungs⸗ 
kraft übt. Gleichfalls wirkte Fräul. Gense durch ihre 
bekannte Rolle im zweiten Stücke überaus beluſtigend 
und lieferte den Beweis, daß die Virtuoſttät eine groß ⸗ 
artige Herrſcherin iſt und die widerſtrebendſten Elemente 
unter einen Hut zu bringen vermag. Fräul. Gen ée 
wurde geſtern in ihren virtuoſen Leiſtungen von den 
einheimiſchen Künſtlern höchſt wacker unterſtützt, und 
ſprechen wir auch dieſen unſere Anerkennung aus. 


ä— — ũ—— — — 


Gerichtszeitung. 

— Zu Geſchworenen der diesmaligen Schwurge⸗ 
richts ⸗Periode find einberufen: Aus Danzig: Die 
Herren Conſul und Schiffs⸗Abrechner F. G. Reinhold, 
Rentier H. Retzlaff, Stellmachermeiſter Röll, gelen 
chneider 


Zimmermftr. J. C. Schwarz, Rentier P. A. Werner 
und die Kaufleute G. Rohde, C. G. Rohloff, M. H. 
Roſenſtein, E. Rovenhagen, B. Schmacka, R. Schmeichel, 
F. W. Schnabel, E. Tb. Schulz, F. C. Selonke, 
R. Siewert, A. R. Skorka, C. Spohrmann, E. Wirth⸗ 
ſchaft. — Aus Prauft: Die Herren mentier F. Barthel 
und Hofbeſitzer J. Schlenther. Ferner: Die Herren 
Rittergutsbeſizer F. Bertram auf Rexin, W. v. Tevenar 
auf Gr. Saalau, A. Heyer auf Straſchin, v. Zaſtrow 
auf Benderzau, F. v. Bernutd auf Kamlau, G. v. Grab 
auf Kl. Starzin und R. v. Windiſch auf Lappin. — 
Dlspenſirt find die Herren Sander, v. Windiſch und 
Barthel. 


— In der beute begonnenen Schwurgerichts⸗ 
Periode kommen außer den in unſerem letzten Blatt 
bereits mitgetheilten noch folgende Anklagen zur 
Verhandlung: 

Am 23. d. M. a) gegen den Schneider Michael 
Rohde und den Einwohner Jacob Rohde wegen Brand- 
ſtiftung; Vertheidiger: Herr J. - R. Liebert und Herr 
R. A. Lipke. — Am 24. gegen den Arbeiter Stephan 
wegen Vornahme unzüchtiger Handlungen; Vertheidiger: 
Herr 3. R. Völtz. — Am 25. gegen den Zimmermann 
Nowakiewicz wegen Brandftiftung; Vertheidiger: Herr 
R. - A. Lipke. — Am 26. gegen den Arbeiter Moſanski 
wegen Diebstahls; Vertheidiger: Herr J.⸗R. Liebert. — 
Am 27. gegen den Käthnersſohn Klemm wegen Noth ⸗ 
zucht; Vertheidiger: Herr 3.-R. Walter. — Am 28. 
egen den Lumpenſammler Bialk, Lumpenſamm ler 
Rünpen und verehel. Bialk wegen Mord; Vertheidiger: 
Herr J.- R. Poſchmann und Herr J. ⸗R. Beſthorn. 


Schwurgerichts⸗Sitzung vom 16. Februar“ 


Präſident: Hr. Appellattons⸗Gerichts⸗Rath Roloff; 
Staats⸗Anwalt: Hr. v. Wolff; Vertheid.: Herr Juſtiz⸗ 
Rath Beſthor n. 

In der Nacht vom 29. zum 30. Juli v. J. wurden 
dem Handlungs⸗Gehilfen Herrn Barg zu Neufahrwaſſer 
verſchiedene Gegenſtände als 4 Hemden, eine Buſennadel, 
Hemdenknöpfe, eine goldene Uhr nebft Kette, ein Schuppen» 
pelz, 1 Serviette und dazu eine baare Summe von etwa 
150 Thlrn. durch Einbruch geftobfen. Der Verdacht wandte 
ſich auf einen Menſchen, der früher kurze Zeit bei ihm in 
Arbeit geſtanden und ſpäter im Schmelzer'ſchen Hotel 
hierſelbſt als Hausknecht diente. — Es wurde Hrn. Barg 
geſagt, daß er vielleicht in Conradshammer oder in Oliva 
dem Dieb auf die Spur kommen könne; er war auch 
entſchloſſen, ſich dahin zu begeben, um Nachforſchungen 
anzuſtellen; doch wurde er davon abgehalten. m 
10. Auguft v. J. kam er nach Danzig, um hier einige 
Geſchäfte abzumachen. Als er nach Abwidelung der 
Geſchäfte im Begriff war, aus der Stadt nach Neufahr⸗ 
waſſer zurück zu kehren, begegnete ihm auf der langen 
Brücke der Januezewski. Kaum war Herr Barg 
des Verdächtigen anſichtig geworden, ſo bemerkte er auch 
ſchon, daß derſelbe die ihm geſtohlene Buſennadel trug. 
Auf die an ihm gerichtete Frage, woher er die Buſennadel 
habe, antwortete er, daß er ſie in einem Laden, nahe der 
Langgaſſe, gekauft. Herr Barg forderte ihn auf, mit ihm 
in den Laden zu gehen und ſich über den Kauf auszu- 
weiſen. Dazu war Januczewski denn auch bereit und 
führte ihn zuerft in die Krämergaſſe und dann in die 
Wollwebergaſſe, konnte aber den Laden nicht entdecken, 
in welchem er den Kauf gemacht haben wollte. Zuletzt 
führt er ihn in einen Handſchuhladen der Beutlergaſſe. 
Die bier anweſende Verkäuferin erklärte, daß bei ihr gar 
keine Buſennadeln verkauft würden. Nunmehr glaubte 
Herr Barg, Grund genu haben, den Januczewski 
verhaften zu laſſen. ie Verhaftung wurde denn 
ſogleich von dem Polizei⸗Sergeanten Herrn Freiwald 
vorgenommen. Als der Verhaftete unterſucht wurde, 
fand ſich, daß er auch eines der Herrn Barg geſtohlenen 
Hemden trug. Es war aber das Stück des Hemdes, auf 
welchem der Name ſtand, ausgeriſſen. Bei einer 
Nachſuchung, die nunmehr unter den Effecten des Janu 
czewski in ſeinem Logis vorgenommen wurde, fand 
man auch die übrigen Gegenſtände, welche Herrn Barg 
geſtoblen worden waren, nämlich feinen Schuppenpelz 
(im Werthe von 30 Thlrn.), die goldene Kette ſeiner 
Uhr, eine Serviette und Hemdenknöpfe. So wurde denn 
egen Januczewski die Anklage wegen ſchweren Dieb⸗ 
fable erhoben. In der heutigen gegen ihn ſtattgehabten 
öffentlichen Schwurgerichtsverhandlung erklärte er ſich 
für unſchuldig. Vor Allem blieb er bei der Behauptung, 
daß er die Buſennadel in einem Laden gekauft. Auf 
die Bemerkung des Herrn Peäfldenten, weßhalb er ſich 
denn durch die Flucht der Verhaftung zu entziehen ge⸗ 
ſucht, entgegnete er, daß er bei der Flucht keine andere 
Ab gehabt, ats den Laden auszukundſchaften, in 
welchem er die Nadel gekauft, um ſeine Unſchuld feſtzu⸗ 
ſtellen. Da ihm die Verhaftung hierzu den Weg abzu⸗ 

ſchneiden gedroht, fo hätte er wobl zu einem Gewalt⸗ 
mittel ſeine Zuflucht nehmen müſſen. Plumper noch 
war feine Eniſchuldigung in Betreff des aus dem Hemd 
ausgeriſſenen Stücks, auf welchem der Namen des Be. 
ſtohlenen geſtanden. Dieſes Stück, ſagte er, ſei 
ſchmutig geweſen; Schmuß könne er nicht leiden. Deß⸗ 
balb hade er es ausgeriſſen. 
Herrn Präfidenten und des Herrn Staatsanwalt, daß 
man ein Stück schmutzigen Zeugs waſche, aber nicht aus. 
reiße, wußte er nichts zu antworten. ueber den Erwerb 
des Schuppenpelzes und der goldenen Uhrtette ließ er 
ſich gleichfalls ſehr abenteuerlich aus. Es ſei ihm, ſagte 
er, Cue Tages auf dem Wege von dem Bahnhof nach 


Scmetzer's Hotel ein ihm unbekannter alter Jude, 
der große Unbekannte, begegnet, welcher ihm 
den Schuppenpelz für den Preis von 20 Thalern 


angeboten und ihm denſetben zuletzt für 10 Tölr. gelafien 

be. Als er ihn in feiner Wohnung näher beſchaut und 
unterſucht, habe er unter dem Aufichlag des einen Aermels 
die goldene Kette gefunden. — Das Verdict der Herren 
Geſchworenen lautete nach der ſtaitgehabten Beweisauf 


Auf die Entgegnung des 


nahme dahin daß der Angekl. des ſchweren Diebstahls 
ſchuldig. Da derſelbe bereits eine dreijährige Zuchthaus 
ſtrafe erlitten, beantragte der Herr Staats⸗Anwalt für 
ihn eine Zuchthausſtrafe von 5 Jahren und Stellung 
unter Polizei-Aufficht auf gleiche Dauer. Der hohe Ge 
richtshof erkannte dieſem Antrage gemäß. 
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Rede des Herrn Landrath von Brauchitſch 
in der General-Berfammlung 
des Preußiſchen Volks⸗Vereins vom 4. Febr. 1863. 


(Schluß.) 

Diejenigen Herren aus dem Danziger Landkreiſe, die 
bier anweſend ſind, werden ſchon in dem Beſitz eines 
Exemplars der Königlichen Antworten an die Deputatio- 
nen gekommen ſein und daraus klar erſehen haben, was 
Se. Majeſtät im Allgemeinen geſprochen hat und ich 
bitte hier nochmals um möglichſt weite und fleißige Ver⸗ 
breitung auf das allgemein bei allen Vereinsmitgliedern 
und allen Dorfſchaften bekannt werde, was Se. Majeſtät 
der König will und was er nicht will, und was im 
Gegenſatze das jetzige Abgeordnetenhaus will — das oft 
ſehr wichtig für alle Zukunft. Außerdem meine Herren 
muß ich denen unter ihnen, denen es vielleicht nicht be⸗ 
kannt geworden iſt, mittheilen, daß ſich in Berlin eine 
fogenannte Patriotiſche Bereinigung gebildet hat. 
Darüber Folgendes: Die Patriotiſche Vereinigung im 
Verein von Männern, die mit uns ſo weit auf demſelben 
Boden ſtehen, daß ſie auch ein perſönliches Königthum 
und die Treue gegen den König obenan ſtellen, ferner 
denſelben Grundſatz haben, keine „parlamentariſche ſon⸗ 
dern Königliche Regierung, d. h. der Schwerpunkt der 
Regierung ſoll bei dem König und nicht bei dem Land⸗ 
tage ſein. Auf die anderen, ſpezielleren Punkte unſeres 
Statuts hat ſich die Patriotiſche Vereinigung nicht wei⸗ 
ter eingelaſſen; ſie will ſich, um recht viel conſervative 
Elemente zu ſammeln, ganz allgemein faſſen. Es folgt 
daraus, daß jedes Mitglied des Volksvereins von ſelbſt 
zu der patriotiſchen Vereinigung gehört, daß wir aber des 
wegen nicht etwa nöthig haben, unſer Programm aufzu⸗ 
geben, ſondern wir ſtehen innerhalb jener Vereinigung 
mit ganz beſtimmten und feſten Grundſätzen, die wir 
nach wie vor feft zu halten haben. Ferner wiſſen fie, 
meine Herren daß gegenwärtig 50 Jahre vergangen ſind, 
ſeitdem im Jahre 1813 Se. Majeſtät das Volk zu den 
Waffen rief. Geſtern war der Jahrestag wo vor 
50 Jahren die Aufforderung erging, ſich zu freiwilligen 
Jägerſchaaren zu vereinigen. Am 15. d. Mts. wird die 
hundertjährige Jubelfeier des Hubertsburger Friedens 
ſtattfinden, der den 7jährigen Krieg beendete, durch welchen 
Preußen ſich zu einer Großmacht erhob, und endlich 
ſoll am 17. März die 50jährige Jubelfeier des Aufrufs 
des Hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. an ſein 
Volk ſtatt finden. Was der Preußiſche Volksverein bei 
dieſer Gelegenheit zu thun hat, das iſt in wenigen Wor⸗ 
ten zuſammen zu faſſen. Wir haben uns einfach dem 
anzuſchließen und das zu befolgen, was Se. Majeſtät in 
dieſer Beziehung befehlen hat. In Folge deſſen ſoll am 
15. Februar hauptſächlich eine kirchliche Feier zur Erinne⸗ 
rung an die Beendigung des jährigen Krieges ſtattfin⸗ 
den; es ſoll am 17. März Seitens Sr. Majeſtät eine 
allgemeine Bewirthung aller Ritter des Eiſernen Kreuzes 
bei Allerhöchſtdenſelben Selbſt ſtattfinden, und es ſollen 
ferner ſämmtliche Inhaber der Kriegsdenkmünze von 
1813—15 feierlich bewirthet und die Patriotiſche Freude 
durch das ganze Land getragen werden. Was Ihrerſeits 
dazu geſchehen kann, dieſes gute Werk zu befördern, bitte 
ich zu thun. 


Nun noch etwas darüber, meine Herren, was für un- 
ſern Theil des preußiſchen Volksvereins im Danziger 
Stadt- und Landkreis insbeſondere zu thun iſt. Was 
iſt ſeit den letzten drei Monaten geſchehen, was fol in 
der nächſten Zeit geſchehen? Unſer Verein iſt an Mit- 
gliederzahl ſeit unſerer letzten Zuſammenkunft um einige 
Hundert gewachſen. Wir zählen augenblicklich im Stadt⸗ 
und Landkreiſe jetzt über drittehalb Tauſend, faſt 3000 
Mitglieder — genau kann ich die Zahl nicht angeben, 
weil mir das Regiſter nicht zur Hand iſt. Es iſt dies 
eine ſehr erfreuliche Thatſache. Von denjenigen Mit- 
gliedern, die bisher aufgenommen worden ſind, iſt nur 
ein einziger, der ſeinen Austritt erklärt hat. Es iſt das 
zwar bedauerlich, aber nach unſern Statuten kann ich 
Ihnen auch den einen Fall nicht vorenthalten: es ift der 
Gutsbeſitzer Heyer aus Straſchin. Er motivirt ſeinen 
Austritt kurz in folgenden Worten: (Der Redner vertieft 
den Brief). Während wir alſo früher ungefähr 2400 
Mitglieder hatten, ſind wir jetzt bis gegen 3000 gekommen. 
Nun, meine Herren, Sie wiſſen, daß ſich inzwiſchen hier 


ein ſogenannter liberaler Verein des Danziger Stadt⸗ und 


Landkreiſes gebildet hat, oder wie er jetzt heißt, ein poli⸗ 
tiſcher Verein. Die Herren haben es für nothwendig er ⸗ 
achtet, zur Beſtreitung ihrer Bedürfniſſe einen jährlichen 
Beitrag von 15 Sgr. von ihren Mitgliedern zu erheben. 
Es iſt erklärt worden, daß auf dieſe Weiſe nur das Ziel 
zu erreichen wäre, Beiträge zu den Nationalfonds zu 
ſammeln, auf dem Umwege, weil die directe Sammlung 
und die Veröffentlichung derſelben polizeilich verboten iſt. 
So iſt es irgend wo anders in der Weiſe erklärt worden, 
daß gemeinſame Beiträge erhoben würden. Wir ſind 


nun im Comité darüber einig geworden, daß es nicht 


weckmäßig wäre, von jedem unſerer Mitglieder einen 

irten Beitrag zu erheben. Wir ſind dabei zu dem 
Entſchluß gekommen, eine Sammlung zu veranſtalten, 
wo jeder beizutragen hat nach Belieben. Es müſſen doch 
immerhin einige Ausgaben beſtritten werden, und dazu 


iſt es nöthig, daß ern fe fie einiges Geld vorhanden iſt. 


Deswegen verwundern jie ſich nicht, wenn in der nächſten 
Zeit eine Aufforderung ergehen wird, dergleichen Samm ⸗ 
lungen zu veranſtalten und dasjenige, was eingekommen, 


zur gemeinſchaftlichen Kaffe abzuführen. Es iſt nun mal 


nicht anders, zu jedem Dinge gehört Geld und Geld und 
wieder Geld, wenns auch nicht viel iſt. Ein endlich ſehr 


wichtiger Punkt, wonach ſich viele Mitglieder ſchon lange 
geſehnt haben, iſt der, daß wir auch in der Preſſe endlich 
einmal zu Worte kommen möchten, daß wir hier in Danzig 
ein Organ hätten, was unſre Anſichten offen und frei 
vertritt, damit wir nicht immer angewieſen ſind, auf die 
Danziger Fan oder auf Organe, die eine beſtimmte 
Richtung eben nicht vertreten. In dieſer Beziehung haben 
verſchiedene Profecte vorgelegen; es iſt jedoch noch keins 
reif. Zunächſt empfiehlt es ſich und wird daher vorge⸗ 
ſchlagen, durch Actien à 10 Thlr. ein Capital unter un⸗ 
ſern Geſinnungsgenoſſen zuſammen zu bringen, um daraus 
die Möglichkeit zu erzielen, das Organ, welches unſere 
4 vertritt, zu Stande zu bringen. Es würde 
gar nicht ſchwer fein, drei, vier oder zehn wohlhabende 
eute zu finden, die da ſagen: hier ſind am Ende 

10,000 Thlr., um die Caution und andere Koſten zu be⸗ 
ſtreiten, wenn die Zeitung die nöthige Anzahl von Abon⸗ 
nenten hat. Dieſer Weg ſcheint mir aber nicht der ge 
eignete. Ich und die übrigen Mitglieder wünſchen, daß 
Jeder nach ſeinen beſten Kräften dazu beiſteuert, um die 
Jeitung im Gange zu bringen — es iſt nöthig, daß 
ſeder dazu beitrage. Ob einer 10 Actien nimmt, 20, auch 
noch mehr, oder ob ſich zwei oder drei für eine zuſam⸗ 
menthun, iſt ganz r Es wäre aber gerade ein 
Werk, was für unſere Lebensfähigkeit zeugte, wenn aus 
uns ſelbſt das Capital zuſammengebracht würde, en 
Verzinſung, ich glaube, unzweifelhaft iſt. Es ſoll daher 
ein öffentlicher Aufruf erlaſſen werden an die Vertrauens ⸗ 
und Obmänner, dergleichen Actienzeichnungen zu ſammeln, 
und es werden für diejenigen, die anweſend ſind, ein 
paar Bogen hier ausliegen, wo dann die Herren Anwe⸗ 
ſenden aufgefordert werden, gleich Unterzeichnungen zu 
machen. Dies, meine Herren, würde bei dem allgemeinen 
Bedürfniß ganz gewiß unſerer Sache zum entſchiedenen 
Vortheil gereichen. Im empfehle ihnen die Sache aufs 
Wärmſte; thue jeder nach ſeinen Kräften. Es iſt nicht 
ſo, daß dies Capital verloren wäre; im Gegentheil, wer⸗ 
den es ihnen Sachkundigere und Erfahrene beſtätigen, daß 
das Capital ſogar recht gute Zinſen tragen kann, wenn 
auch nicht gleich im erſten Jahre. 5 
So, meine Herren, dies wäre ein kurzer Bericht über 

das, was bis jetzt gethan iſt und was zunächſt bevorſteht. 
Wir haben heute nichts mehr vorliegend. Es erübrigt 
uns noch, ſchließlich wieder zu denken an unſern erhabe⸗ 
nen Herrn und König, in deſſen Namen wir hier ver⸗ 
ſammelt ſind, und an dem wir hängen wollen, nicht bloß 
für heute, ſondern bis an unſer Lebensende — er lebe 


Hoch! hoch! hoch! 


— . ⁵V!. ²⅛—Kwmw ˙üm 


Die Photographie 


iſt eine der vortrefflichften Erfindungen der Neuzeit und zeigt 
im ſchönſten Lichte, wie es dem forſchenden Menſchen⸗ 
geiſt immer mehr gelingt, der Natur ihre Geheimniſſe 
abzulauſchen und ſie nicht minder den idealen Zwecken 
als den realen Bedürfniſſen des menſchlichen Daſeins 
dienſtbar zu machen. Abgeſehen von dem Reiz, den die 
Erzeugniſſe dieſer Erfindung gewähren, indem fie Kunde 
geben von dem innern werkthätigen und jo wunderbaren 
Walten der Natur, bat fie ihren praktiſchen Nutzen be» 
ſonders darin, daß ſie die Theilnahme für die bildende 
Kunſt, welche bisher nur in den Kreiſen weniger Aus⸗ 
erwählten thronte, weiter ausarbeiten und der bildenden 
Kunſt ſelbſt eine Popularität verſchaffen wird, an welche 
früher nie zu denken war. Wir müſſen hierin einen 
großen Fortſchritt in der Bildung unſeres Zeitalters er⸗ 
kennen. Denn jemehr die Werke der Kunſt ein Gemein⸗ 
gut des Volkes werden, deſto mehr wird der innere gei⸗ 
ſtige Sinn deſſelben angeregt, deſto mehr jede edlere 
Neigung in ihm befördert und die Hochherzigkeit der 
Geſinnung angefacht. Die Werke der bildenden Kunſt 
insbeſondere ſind es, welche den inneren Sinn anregen 
— freilich nicht auf leichte Weiſe. Wie viel Uebung ge⸗ 
hört dazu, ehe das Auge die Fertigkeit erreicht, ſich an 
der Feinheit und Tiefe der Farbentöne eines ſchönen Oel ⸗ 
gemäldes zu weiden! Welch ein reiches Maß von Denk⸗ 
fähigkeit iſt erforderlich, ehe der Beſchauer in dem Bilde 
eines großen Meiſters die Manifeſtalion einer Idee ent⸗ 
deckt und es begreifen lernt als ein Gedicht! Welchen 
tiefen Sinn, welche mächtige Idee haben die großen 
Denker z. B. aus der ſixtiniſchen Madonna Raphaels 
herausgeleſen! — Sie haben das Bild des größten Ma⸗ 
lers ſogar als das begreiflichſte im göttlichen Verſtande 
gedichtete ewige Epos, welches wir Weltgeſchichte nennen, 
aufgefaßt — als ein Werk, welches mehr ſagt, als hun⸗ 
dert und tauſend dickleibige Geſchichtsbücher. — In An⸗ 
betracht einer ſo hohen Bedeutung der bildenden Kunft 
iſt es (das kann nicht genug hervorgehoben werden) von 
der höchſten Wichtigkeit, daß man in weiteren Kreiſen 
eine Vorſtellung von ihren ä und die 
erhalte, ſich mit ihr immer mehr bekannt und vertraut 
zu machen. Die Photographie iſt, wie geſagt, dazu ein 
neues und vortreffliches Mittel. In Berlin befteht 
ſchon ſeit längerer Zeit ein photegraphiſches Inſtitut, 
welches es ſich zur Aufgabe gemacht, die ihm zugäng. 
lichen Meisterwerke der großen Maler alter Zeiten auf 
hotographiſchem Wege zu vervielfältigen. Das gedachte 
nftitut hat dadurch ſchon viel Gutes bewirkt. Zur 
Freude gereicht es und, daß in unſerer Stadt ein ähn ⸗ 
liches neben den bereits hier beftehenden anerkannt tüch 
tigen photographiſchen Jaſtituten ins Leben gerufen wor. 
den ift. Es it dies das Inſtitut von Gottbell K Sohn 
in der Portechalſengaſſe Nr. 8. Wir jaben vor Kurzem 
aus demſelben die Photographie des berühmt gewordenen 
Striowstrihen Bildes: „Das Innere einer polni« 
ſchen Synagoge.“ Die Photographie, welche in drei 
verfchiedenen Ausgaben veranſtaltet worden iſt, zeigt die 
Vorzüge des Originalbildes in überraſchender Weiſe. 
Die Schärfe, mit welcher fie das Characteriſtiſche in den 
einzelnen Phyſiognomien ausdrückt iſt bewundernswerth. 
Alle diejenigen, welche an dem Original während der 
jängſten Kunſtausſtellung im Saale des grünen Thores 
ihre Freude gehabt, werden die Gelegenheit gerne ergrei⸗ 


fen, ſich durch das Abbild die Erinnerung an daſſelbe 
friſch zu erhalten. Wie wir bören, wird in demſelben 
KN auch ein Bild von Brauſewetter: „Das Duell,“ 
und eins von Scherres: „Mondnacht am Zoppoter 
Strande“ photographirt werden. Für die Verfolgung 
der künſtleriſchen Zwecke des Inſtituts verſpricht die Ver⸗ 
angenbeit des Hern Gottheil (Vater), welcher früher 
Bier in Danzig als Zeichner und Litograph lebte und ſpä⸗ 
ter als Mitarbeiter der Leipziger Illuſtrirten und der 
Hackländer''ſchen Zeitung: „Ueber Land und Meer“ ſich 
einen Namen gemacht, die beſten Erfolge; auch der 
Sohn hat tüchtige Studien auf den namhafteſten Maler⸗ 
Akademien gemacht, fo daß die Mitwirkung feiner jugend- 
lichen Kraft dem Gedeihen des Inſtituts gewiß ſehr för. 
derlich ſein wird. Daſſelbe entwickelt aber auch eine 
außerordentliche Thätigkeit im Photographiren nach dem 
Leben und hat ſich bereits durch eine Menge gelungener 
Portraits hier auf das Vortheilhafteſte hervorgethan und 
empfohlen. Hoffentlich wird es ſich aber nicht durch die 
bedeutenden pecuniären Vortheile, welche die Anfertigung 
von Porträts ihm um ſo mehr bietet, als die von ihm 
gelieferten äußerſt geſchätzt werden, abhalten laſſen, ſtets 
mit Ausdauer die höheren künſtleriſchen Zwecke zu 
verfolgen. 
—— — h ! 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, Sonnabend 14. Febr. Bei geringen Zu. 
fuhren und matter Kaufluſt erhob ſich der Verkehr an 
unferer Kornbörſe feit dem Sonnabendsbericht v. 31. Jan. 
kaum über 500 Laſten Weizen. Bedeutender waren und 
bleiben die Zufuhren, welche aus unmittelbaren Aufkäufen 
durch Hieſige in der Provinz und aus Lieferungsab⸗ 
ſchlüſſen herrühren. Kämen dieſe hier zur Ausbietung, 
ſo müßte nach der vorherrſchenden Stimmung zu ſchließen 
der Preisſtand ſehr gedrückt werden. Er iſt indeſſen in 
den letzten 14 Tagen für ſchönen und ſchweren Weizen 
als vollkommen feſt, und nur für feuchten und leichten 
um etwa Fl. 10 pro Laſt niedriger anzunehmen; Abſatz 
für ſolche Gattungen zu finden, iſt mitunter ſehr ſchwierig. 
Für hochbunten und feinglaſigen 133.35pfd. wird 91 bis 
94 Sgr. pr. Scheffel bezablt; für gutbunten und hell⸗ 
bunten 129. 31pfd. 85 — 87 Sgr.; für gut. und hebt, 
126. 28pfd. 80 —82 Sgr. Ordinairer und feuchter 120. 
24pfd. ſcheidet ſich hier durch einen ziemlich bedeutenden 
Abſtand, und tſt auf 68 — 75 — 76 Sgr. ſchwer unter⸗ 
zubringen. Beſter rotber 128. 30pfd. 77% — 80 Sgr., 
122.26 pfd. rother 70-75 Sgr. — Roggen wurde ſparſam 
zugeführt, fand geläufige Abnahme und ſtieg in d. W. 
reichlich um 1 Sgr. 117.120pfd. 51—52 Sgr., 122.23 pfd. 
52153 Sgr., 124.27 pfd. 54-55, Sgr., Alles auf 125pfd. 
Hienach findet die vorherige Bevorzugung der leichten 
Gattungen, die verhältnißmäßig am theuerſten bezahlt 
wurden, nicht mehr ſtatt. Auf Lieferung iſt Mehreres 
gemacht, zuletzt 100 Laſten pro Ende Jund effektiv 125pfd. 
auf fl. 327 pr. Laſt; ſodann auf Connoiſſement kurze 
Friſt minimal 122. 23pfd. auf fl. 325 pr. 125pfd. — 
Gerſte findet für Brauereien und zum Export leidliche 
Abnahme. In d. W. ſtieg die Zufuhr auf 100 Laſten. 
Farbe iſt für den Preis ſehr maßgebend. Kleine 104. 
110pfd. 35—38 und 40 Sgr. Große 109. 14pfd. 40— 
44 Sgr., feine 115pfd. 455 Sgr. — Hafer bei 73pfd. 
Hol. 24 Sgr.; ſchöner weißer 78pfd. 261 Sgr. — Auf 
Erbſen bleiben Käufer und die Preiſe ſind ziemlich ſtabil. 
Je nach Trockenheit 47—49 Sgr., gute 50-51 Sgr., 
veſte 52— 525 Sgr. — Graue Erbſen werden fortwährend 
mit Ungunſt behandelt. Selbſt bei mäßigeren Forde⸗ 
ungen iſt zuweilen keine Abnahme zu finden. Beſter 
50 Sgr.! — Extra ſchöne große grüne 54 Sgr. — In 
v. W. kamen 1000 Tonnen Spiritus an den Markt, in 
d. W. 700. Ungeachtet dieſer Minderung war die Frage 
veſchränkt. Anfangs d. W. wurde 145 Thlr. pr. 8000 
gemacht, dann 144 und jetzt wird 143 Thlr. geboten. — 
Wenn die nachtheiligen Einflüſſe der ſtrengen November» 
kälte und ganz milden Wintertemperatur von vielen 
Landwirthen noch gar nicht als entſchieden beurtheilt 
werden, ſo dürfte Rübſen hievon doch ausgenommen ſein. 
Daß derſelbe ſchwer gelitten hat, wird wohl allgemein 
zugegeben, und nur die Anſicht wird ausgeſprochen, daß 
der Schaden für jetzt noch überſchätzt wird. Bei mangel- 
hafter Beſchaffenheit iſt kürzlich 130 Sgr. pr. Scheffel 
gemacht worden. Für guten ſoll 1333 geboten ſein und 
1418 Sgr. wurde gefordert. — Für den Strom⸗ und 
Hafenverkehr wird allenthalben lebhaft zuge rüſtet, das 
eigentliche Geſchäft aber iſt noch nicht im Gange. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Observatorium der Königlichen Navigationsſchule 
zu Danzig. 


I Ther mometer 
im Freien 


n. Reaumur. 
— 3,0 
0,4 
1,0 


Barometer⸗ 
Höhe in 
Par Linien. 


314,61 
343,73 
343,63 


| Wind und Wetter. 


wnag 


3 
12 

8 
12 


15 
16 


NO. fill, durchbrochen. 
Weſtl. flau, bezogen. 
do. do. do. 


Schiffs-Napport aus Ucuſahrwaſſer. 
Angekommen am 14. Februar: 
F. Weguer, Arthur, v. Plymouth, m. Ballaſt. 
Geſegelt am 16. Februar: 
J. Curtis, St. Petersburg, Dampf., n. Hull, mit 


Getreide. 2 
Ankommend: 1 Schooner, Wind: WNW. 
Oeſchloſſene Schiffs —Hrachten: 

Am 16. Februar. 

Firth of Forth 3 8. Hull 3 s. 6 d. pr. Or. Weizen, 
Grimsby 14 s. 6 d. pr. Load Balken oder OJ Sleeper, 


Cardiff oder Newport 18 s., oder Briſtol 20 s., London 
16 s. 6 d pr. Load Balken. 


London 3M. 
Hamburg 2 M. Be. 


v. Böhm a. Carben. | 
a. O. Optiker Kapellen a. Cöln. Die Kaufl. Kieß a. 
Sentenberg, Schappel a. Hayda, Katz, Lehme u. Eichler 
a. Berlin, Schellert u. Knewels a. Magdeburg, Wenne⸗ 
beck a. Dirſchau u. Eichhorn a. Jülich. Tiſchlermeiſter 
Feuski u. Bartlewski a. Thorn. 


Syckorezin u. Maquet a. Nenkau. 
Gr. Mane dorf. 
Rentier Boy da. Katzke. 
Bergmann, Süßmann, Ziffer, Gutmann, Kleinecke und 
Hennig a. Berlin, Brieger a. Breslau, 
mann a. Stettin, Roſenberg a. Culm, Franck a. Stolp, 


Reinert a. Candien. 


Gem. u. Tochter a. Neuteichsdorf. 
n. Fam. a. Braunsranderfeld. 


Courſe zu Danzig am 16. Februar. 

9 Brief Geld gem. 
enen 
1 eee ee 


do. do. kurz — — 1515 
Staatöfchuldiheine .-.- -» -» .» . 90 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 3898 874 87 
do. 4% ER 99 — — 
do. . 1033 — — 
Danz. Privat⸗Actien⸗Bank 107 — — 


Producten ⸗ Berichte. 
Börfen-Verkäufe zu Danzig am 16. Februar: 
Weizen, 110 vaſt, 133. 34pfd. fl. 540, 545; 131, 13 2pfd. 
fl. 525, 5274, 530; 130pfd. fl. 515; 129pfb. fl. 505, 
fl. 515; 126. 27pfd. fl. 480; 123. 24 u. 124. 25pfd. 
fl. 470 Alles pr. 85pfd. 

Roggen, 123pfd. fl. 3225; 122, 123 u. 124. 25 pfd. 
fl. 324; 124pfd. fl. 327 pr. 125pfd. 

Gerſte kl., 106 pfd. fl. 210; große 114 pfd. fl. 270 pr. 75pfd. 

Erbfen w., fl. 291, 294, 300, 306, 309. 


Angekommene Fremde. 


. Im Engliſchen Haufe: 

Dberit Lieut. und Commandeur des 4. Oſtpreuß. 
Grenad.⸗Regt. No. 5 v. Dewitz g. Danzig. Fabrik- 
Direct. Bedechtel a. Benkeim. Die Kaufl. Max a. Ham⸗ 
burg, Schläger a. Oſorkow, Eſchenhagen a, Dresden, 


Meyer a. Magdeburg, Scharff a. Brieg, Nell a. Kiel, 
Ludwig a. Breslau, Böckel a. Neweaſtle und Wiener 
a. Sunderland. 


Hotel de Berlin: 
Rittmſtr. a. D. v. Scheffer a. Sporgeln. Gutsbeſ. 
Fabrikant Päiſch a. Frankfurt 


Walter's Hotel: 
Rittergutsbeſ. Puſtar a. Hochkelpin, Ruhnke aus 
Gutsbeſ. Podlich a. 
Gutspächter Wendtland a. Meſtin. 
Die Kaufl. Will a. Potsdam, 


Pfeyer u. Hey⸗ 


Blau a. Marienwerder, 
Schwarz a. Pr. Stargardt. 
Schmeljer's Hotel: 
Rittergutsbeſ. Heinrichs a. Omulef. 
Rentier Schwarz und Dr. med. 
Brandt a. Königsberg. Reſtaurat. Hauer n. Gem. aus 
Dirſchau. Fabrikbeſ. Flemming a. Bielefeld. Die Kaufl. 
Lemke, Gottſchalk u Bab a. Berlin, Michalski a. Brom- 
berg, Birkenbach a. Breslau, Hundt a. Paris, Chrig a. 
Erfurt, Robrahn a. Magdeburg, Engel a. Cottbus und 
Joachimſohn a. Zeppot. Pr.⸗Lieut. v. Gonzkowski aus 


Weckſtein a. Warſchau und 


Stargard i. Pomm. 


Hotel de Thorn: 
Oeconom Chemie a. Orle. Rentier Neumann n. 
Gute beſ. Schilling 
Die Kaufl. Roſenſteck 
a. Königsberg, Jangel a. Glauchau, Goſſel a. Nord- 


hauſen, Müller, Ewald u. Bornemann a. Berlin. Frau 


Hauptmann Hevelke a. Warczenko. 


Stadt- Theater zu Danzig. 
Dienſtag, den 17. Februar. (5. Abonnement No. 16.) 
Gaſtſpiel des Fräul Ottilie Gense. Zum 
erſten Male: Anfanterie und Cavallerie, 
oder: Nur mit Leder. Poſſe in 1 Act von 
E. Siegl. Hierauf: Zum erſten Mate: Auna, 
Nina, Nanni, Nettchen, oder: Die Unſchuld 
auf dem Lande. Peſſe in 2 Acten von Juin. 
Zum Schluß: Die weiblichen Drillinge. 
Luſtſpiel in 1 Act von Carl v. Holey. 

Mittwoch, den 18. Februax. (5. Abonnement No, 17.) 
Vorletztes Gaſtſpiel des Fräulein Ottilie 
Gende. Ingend muß austoben. Luſtiriel 
in 1 Act. Hierauf: Zum erſten Male: Die 
Taille der Fran Gräfin, Soloſcherz mit 
Geſang in 1 Act von R. Gene. Zum Schluß: 
Die Schwägerin, oder: Sie mengt fich 
in Alles. Poſſe in 3 Acten von Julius. 


Selonkes nenes Etabliſſement 


Dienſtag, am Faſtnachtsabend: 


EBNTERT, 


Anfang 6 Uhr. Entree 2½ Sgr. 
F. Keil. 


Ein Schaufenſter, 


ca. 5—6 Fuß breit und 7 Fuß hoch wird zu kaufen 
gewünſcht. Anmeldungen unter Preisangabe ſind in 
der Expedition des Danziger Dampfboots abzugeben. 


Mieths⸗Contrakte 


ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening. 


Gutsbeſitzer 


— Einladung. 

Dienſtag, den 24. d. M., Vormittags 10 uhr wird 
die Enthaltſamkeits⸗Geſellſchaft des Danziger Landkreiſes, 
fo Gott will, ihr Jahresfeſt in der Kirche zu Diter- 
wick feiern. 2 . 

Zur Theilnahme an demſelben laden wir bie Kreis⸗ 
eingeſeſſenen männlichen und weiblichen Geſchlechts ohne 
Rückſicht auf Alter und Stand ergebenſt ein. Die Feſt⸗ 
Predigt wird vom Herrn Pfarrer Braunſchweig aus 
Gr. Zünder gehalten; die Geſänge find an den Kirch⸗ 
thüren käuflich zu haben. Nach der Predigt wird der 
Jahresbericht vom Herrn Pfarrer Harms aus Wonne⸗ 
berg und der Kaſſenbericht vom Herrn Hofbeſitzer 
Behrendt aus Gotteswalde erſtattet; dann folgt 
die Schriftenaustbeilung und zum Schluſſe wird in der 
Sakriſtei die Wahl der ausſcheidenden Vorſtands. und 
Ausſchußmitglieder dem Statute gemäß vollzogen. 

Wir wenden uns nun noch mit der beſonderen und 
dringenden Bitte an die Herren Gutsbeſitzer, Hofbeſitzer, 
Arbeitegeber und Handwerksmeiſter, das Feſt durch ihr 
perſöuliches Erſcheinen zu ehren und ihre Untergebenen 
fo. zahlreich als möglich mitzubringen. Seit einem 
Viertel Jahrbundert erſchallt ununterbrochen in unſerm 
Kreiſe der Aufruf zum Kampfe wider den furchtbaren 
Verderber aller Volkswohlfahrt und alles Familienglückes; 
möge der Kampf aufs Neue mit der Begeiſterung auf⸗ 
genommen werden, mit welcher er im Jahre 1838 be» 
gonnen wurde! 

Jenkau, den 3. Februar 1863. 

Der Ausſchuß der Enthaltſamkeits⸗Geſellſchaft. 
Neumann. Harms. Behrendt. 


— . ſ— — — — — 
SIEGTE am U 4 


Avis für Oetonomen. 


Nach eingehender genauer Beobachtung der 
Wirkungen des Korneuburger Vieh⸗ 
pulvers erfährt daſſelbe von kompetenter 
Seite nachſtehende Beurtheilung: 

Auf Verlangen mehrerer Oeconomen und 
Viehbeſitzer iſt von mir das in der Kreisapotheke 
u, Korneuburg in Nieder-Oeſterreich erzeugte Vieh⸗ 
Nähr⸗ und Heilpulver durch längere Zeit an ver- 
ſchiedenen Hausthieren und in verſchiedenen Krank: 
beiten verſucht und angewendet worden, und ich 
kann nicht umhin, daſſelbe 

bei Pferden als Präſervativ- und Heilmittel 
gegen Drüſenkrankheiten, gegen Bräune, 
Strengel, gaſtriſche Fieber, gegen Influenza, bei 
verſchiedenen Koliken und beim Blutharnen; 

beim Rindviehe gegen chroniſche Unver⸗ 
daulichkeit, Aufblähen, Magenhuſten, 
Verſtopfung, ſowie gegen das Blauwerden 
der Milch zu empfehlen. — Ebenſo hat es ſich 
bei der Blutſtaupe der Schafe vom Nutzen gezeigt, 

Dieſes beſcheiniget hiemit auf Verlangen 
der Wahrheit gemäß 

Breslau, den 14. März 1857. 
; Dr. Grüll, 
königl. Regierungs⸗Departements-Ober⸗Thierarzt. 

Mit dem Original wörtlich übereinſtimmend, 
beſcheiniget 

Breslau, den 16. März 1857, 
Das Vorſteheramt des Regierungsbezirkes. 

(L. S.) A. Reimann, 

Bezirks ⸗Vorſteher. 


Echt zu bezieben: 
Danzig bei Herrn E. Koerner, 
Rathsapotheker. 
„ Culm a. W. bei Herrn E. Quiring, 


Apoiheker. 
„ Lanutenberg in der Apotheke. n 
„ Marienwerder bei Hrn. N. Schweitzer, 
. Apotheker. 
„ Prauſt bei Hrn. H. Th. Guſe, Apotheker. 
Jedes Packet trägt zum Zeichen der Echtheit 
die drei Medaillen und die Firma der Kreis. 
4 Apotheke zu Korneuburg auf der Vignette. 


EEE EN EEE 
Ee Die mir zum Waſchen, Färben ꝛc. 
zugedachten Strohhüte bitte ich mir 
möglichſt bald einzuſchicken. 
August Hoffmann, 
Strohhutfabrik, Heilgeiſtgaſſe No. 26. 


Ein in der beſten Geſchäfts⸗ Gegend 


Stettins belegenes 
Glas- u. Porcellau⸗Geſchüft 


ſoll anderer Unternehmungen halber an einen ſoliden 
Käufer unter vortheilhaften Bedingungen 
verkauft werden. Zur Uebernahme, die ſofort oder 
ſpäter erfolgen kann, ſind 2000 bis 3000 Thaler 
erforderlich. Näheres auf portofreie Anfragen durch 

Franz Reiser. Stettin. Bollwerk 19. 


Einige „1, %, / Preuß. 40 
h 9 und Antheile von 
1 bis r. habe ich noch abzulaſſen. 
Stettin. 2 8 
Gelegenheits⸗Gedichte aller Att 


fertigt Nudolph Dentler, 3. Damm 13. 
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Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


